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Unsere Kämpfe in Galizien
und in den Karpathen.

B u d a p e s t ,  6 Februar.

„Az Est“ meldet aus dem 
Kriegspressequart e r : An der Ni- 
da ist unter beiderseitiger Unter­
stützung der Infanterie ein hefti­
ger Artil leritkampf im Gange. 
Infolge der fortwährenden Be- 
schiessung durch die schwersten 
österreichisch-ungarischen Mörser 
haben die Russen die Stadt Tar- 
now aufgegeben und halten 
nur die hinter der Stadt auf der 
Hi heniinie sich hinziehende Ar­
meestellung fest.

Am Dunajec und an der Biala 
ist eine lebhafte Tätigkeit wahrzu­
nehmen.

Der Schwerpunkt der gegen­
wärtigen Kämpfe ist jedoch um 
Dukla herum, wo die Russen 
starke Truppen zusammenzogen 
und einen starken Druck sowohl 
auf den Duklapass, wie auch auf 
die benachbarten Pässe auszuhben 
bemüht sind. An diesen Ste len 
sind hef tge  Kampfe im Gange. 
Der von den Russen verfolgte 
Zweck ist zweifellos der, uns re 
in den Ostkarpathen erfo greich 
fortschreitende Off nsive zu pa­
ralysieren.

Das Fortschreiten der Karpa- 
thenkumpfe ist durch den hohen

Der grosse Sieg in der Bukowina.
Eroberung von Izwor, Moldau, Brehazar und 4000 Gefangene.

Wien, 6 Februar.
Amtlich wird verlautbart, den 5. Februar,  Mittags:
In Polen und in Westgalizien ist die Situation unverändert. Die 

russischen Angriffe, die sich täglich in den Karpathen wiedei holen, 
sind unter schweren Verlusten für den Feind zusammengebrochen.

Unsere Angriffe in den WaSdanhöhen schrei­
ten vorwärts.

Die russische Offensive in der Bukowina ist bis Mitte Jänner 
am weitesten an dem oberen Laufe der Moldau vorgedrungen. Das 
weitere Vordringen der feindlichen Abteilungen, die sich hier fest­
gesetzt hatten, in die Karpathen, wurde vor allem durch unsere 
Stellungen bei Jakobeny und Kirlibaba aufgehalten. In mehrtägigen 
Angriffen versuchte der Feind um den 20. Jänner, den Widerstand 
unserer Truppen, die die Hauptubergänge deckten, zu brechen.

Als alle Bemühungen des Feindes, um unsere Positionen auf 
den Anhöhen im Sturme zu nehmen, zusamm -ngebrochen waren,
gingen unsere Truppen selbst zur Offensive 
über und nahmen am 22. Jänner Kirlibaba 
dem Feinde ab. Der Feind zog sich in den 
nächsten Tagen mit seinen Hauptkräften auf 
ütsmpolunfa und Moldau zurück.

ln den letzten Tagen begannen neue Kämpfe. U n s e r e
Truppen, die auch hier bei Ueberwindung aller 
Schwierigkeiten, die besonders durch das Un­
wetter hervorgerufen wurden, glänzende Waf­
fentaten vollbrachten, sind in das Molda*’tal 
vorgedrungen, haben den dort befindlichen 
Gagner verdrängt und nahman Izwor und oie 
Ortschaften Mo dau und Brehazar.

Die Zahl der Gefangenen aus den Kämpen 
in den Karpathen erhöht sich um weitere 4090 
Mann.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V. H o e f ö ? ,  FML.

Schnee sehr erschwert, die dort­
hin verschobenen deutschen T ru p ­
pen halten sich jedoch hervorra­
gend in dem ihnen zugewiesenen 
Terrain.

B u d a p e s t ,  6 Februar.
„A N a p “ maldet aus Ungvar: 

Die Russen haben in den letzten 
Tagen scheinbar ihre Taktik ge­
ändert. Gestern und vorgestern 
haben sie gegen ihre Gewohn­
heit auch Nachtangriffe unter­
nommen und machten in der ver­
gangenen Nacht drei verzweifelte 
Versuche, unsere Front am Dukla­
pass zu brechen. Unsere Artille­
rie unterstützte nach Kräften un­
sere Truppen.

Die Russenherschaft in 
Stanislau.

50.000 Krone i für „Armen- 
zwecke“ eingehoben.

Der Kaufmann Em»nuel Wo- 
rizt k aus Stanislau, dem kürzlich 
d e  F lu ht  aus der von den Rus­
sen besc tz en Stadt Stanislau in 
kfihner Weise gelungen ist und 
der sich nunmehr in Graz auf­
hält, erzählt folgende Episode 
von der Herrschaft der Russen 
in der S tadt:  „Eines Tages liess

Die liathl lei
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W ien, 5. Februar.
Aus dem Kriegspressequartier wird 

geschrieben:
Als bei Kriegsbeginn über die Art 

und Weise der offiziellen Verlaut­
barungen zu entscheiden war, musste 
als Richtlinie festgelegt werden, d a 's  
diese Mitteilungen über die Ereignis­
se sachlich und ungeschminkt, aber 
mit jenem Beschränkungen zu erfol­
gen hätten, die eine Ausnützung von 
Anhaltspunkten operativer Natur 
durch den Feind ausschlössen. Aus 
diesem Grunde konnten des öfteren 
selbst erhebliche Erfolge unserer 
Waffen nur kurz und verspätet ange- 
deutet werden.

Aehnliche Beschränkungen m uss­
ten auch für Presseartikel militäri­
schen Interesses gelten. Unsere va­
terländische P re sse  kam übrigens 
diesen Forderungen allezeit mit pa­
triotischem Empfinden entgegen.

Gegenwärtig haben die erwähnten 
Rücksichten für manche, schon seit 
längerem vergangene Ereignisse an 
Geltung verloren. Es ist daher mög­
lich, eingehendere Darstellungen 
e inze lne r , Abschnitte und gescheh- 
nisse dieses Krieges zu veröffentli­
chen.

Gewisse Anhaltspunkte allerdings 
Können nicht ohne Vorbehalt und 
nicht unverschleiert gegeben werden. 
Es darf auch nicht vergessen werden

dass das im Felde vorliegende M a­
terial verhältnismässig nur dürftig 
ist. Von graphischen Behelfen wird 
abgesehen, da sie die allgemeine Ver­
öffentlichung wesentlich erschweren 
würden. Die Operationen lassen 
sicli an Hand der Uebersiehtskartc 
verfolgen.

Mehrfache Gründe sprechen dafür 
als erstes Beispiel zusammenhän­
gender Darstellung die an  die Orts­
namen von Limanowa und Lapanöw 
geknüpfte Dezemberschlacht in 
Westgalizien zu wählen.

Diese Schlacht ist der jüngste ab­
geschlossene Kampf grossen Stils 
unserer Truppen und daher aus den 
Tagesberichten noch in lebendiger 
Erinnerung.

Mit den Erfolgen der Verbündeten 
bei Limanowa-Lapanow in Süden, bei 
Lodz und an der Bzura im Norden 
begann das Zurückwerfen der rus­
sischen Heeresmassen, die sich gegen 
Westgalizien und das östliche 
Deutschland drohend hcrangewältzt 
hatten. Angesichts der Hoffnungen 
des Dreiverbandes auf die mit stol­
zen W orten  angekündigte Offensive 
der Russen scheint es vielleicht nicht 
übertrieben, in jenen Siegen unserer 
und der deutschen Waffen die glück­
liche Ueberwindung der Krisis des 
Weltkrieges zu erblicken.

Schliesslich ist eine Schilderung
der heftigen Dezemberkämpfe in
Westgalizien besonders geeignet,
den Völkern der Monarchie vorzu- 
fiihren, was unsere braven Soldaten 
in treuer Waffenbrüderschaft mit ih­
ren deutschen Kameraden für die ge­
meinsame grosse Sache leisten; wie 
sie wochenlang T ag  und Nacht fast

ununterbrochen fechtend, allen Un­
bilden und Gefahren trotzend, schwe­
re Mühseligkeiten und Entbehrungen 
willig ertragend, in übermenschli­
cher Anspannung der Kräfte den frü­
her kaum geahnten Forderungen des 
modernen Krieges gerecht werden 
und für ihr Vaterland heldenmütig 
zu siegen und zu sterben wissen.

ln diesem Sinne möge die folgen­
de Darstellung erfasst werden. Ne­
benbei mag sie auch erkennen las­
sen, vor welch schwierige Aufgaben 
und wechselvolle Lagen die Führung 
gestellt war.

Die Lage Ende Novem ber und der Plan 

zur Offensive in W estgalizien.

In Westgalizien hatten die Novem­
ber-Ereignisse eine etwa 100 km brei­
te Liieke in der beiderseitigen Kampf­
front ergeben. W ährend nämlich die 
russische 8 Armee des Generals B'ii- 
silow unseren über die Karpathen 
znrückgenommen Kräften rrvt dem 
Westflügel in der Richtung auf Bart- 
fa gefolgt war, hatte sich die russi­
sche 3 Armee unter General Radko 
Dimitriew w estw ärts  vorrückend u. 
mit erheblichen Kräften in die 
Schlacht nördlich der Weichsel cm 
greifend, mit dem IX. und XI. Korns 
bis 27 November abends etwa in die 
Linie Lapanöw—Nicpolomice nahe an 
unsere vorhereitetien Stellungen bei 
Dobezyce und Wieliczka heran ge­

schoben. Hier hatte die schrittweise 
kämnfend zmiickgewicliene. mit den 
russischen Vortnmnen wieder erneu­
ert in Kontakt stehende Gruppe des 
Fzm. Liubicic die Aufgabe, ein wei­
teres Vordringen des Feindes südlich

der Weichsel aufzuhalten. Ihren 
Siidflügel sicherte in der erwähnten 
Frontliicke FML. Baron Nagy mit 
stärkerer Kavallerie und polnischen 
Legionären, in dem er zunächst die 
Defileen bei Dobra gegen die bei Li­
manowa gemeldete feindliche Reite­
rei sperrte.

Im Einklänge mit der Gruppe Lju- 
bicic waren auf dem nördlichen 

Weichselufer die Hauptkräfte der Ar­
mee Seiner k. u. k. Hoheit des G. d. 
I. Erzherzogs Josef Ferdinand, die 
zur Entlastung unserer Front in Süd­
polen aus Krakau gegen Nordosten 
vorgestossen hatten, nach hartem 
Kampfe mit den über die Weichsel 
gegangenen Teilen der russischen 3 
und mit starken Kräften der russi­
schen 9 Armee in den Festuugsbe- 
reieh znrückgenommen worden.

Ans dieser Lage entsprang der Ent­
schluss der Heeresleitung, starke 
Kräfte der Armee des Erzherzogs, 
sowie heranrollende deutsche Ver­
stärkungen mit Eisenbahn in den 
Raum von Chaböwka—Jordanöw  zn 
verschieben, um den in Westgalizien 
vorgerückten Feind vom Süden her 
überraschend anzngreifan.

Dieser Entschluss führte zur 
Schlacht von Limanowa—Lapanöw.

Die Offensive über Lapanöw bis zur 

Krise bei Limanowa am 8. Dezem ber.

Schon am 28 November trafen die 
ersten Transportstaffel in Chaböwka 
ein. i

Im Sinne der höheren Absichten 
erhielt FML. Roth in Krakau am 29 
den Auftrag, mit den ihm unterste­
llenden Kräften und den deutschen.
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6000 Russen im Osten von Bolimow
gefangen.

Artilleriekämpfe im Westen.
Barlin, 6 Februar.

Das Wolffsche Bureau m elde t :
Giosses Hauptquartier , den 5 Februar

Oestücher Kriegsschauplatz.
An der ostpreussischen Grenze wurden die russischen Angriffe 

nördlich vom Niemen abermals abgewiesen.
Starke russische Angriffe auf unsere frisch eroberten Positionen 

östlich von Bolimow hatten keinen Erfolg.
Die Anzahl der dort gefangengenommenen 

Russen seit 1. Februar befragt 26 Offiziere und 
etwa 6000 Soldaten.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front sind Artilleriekampfe im Gange.
Vereinzelnte französische Angriffe auf unsere Positionen nord­

östlich von Perthes blieben ohne Erfolg.
Oberste Heeresleitung.

Der Krieg im Westen.
Kopenhagen, 6 Februar.

Nach einer Pariser Meldung der „Nationalt idende“ toben ge­
waltige Artilleriekämpfe an der ganzen Front. Die Stellungen der 
Verbündeten werden ständig beschossen. Fortwährend rekognoszieren 
Flieger ihre Stellungen. Die Verbündeten sind bemüht, ihre Artillerie 
zu verstärken, insbesondere bei Ypern und Ostende.

der russische Machthaber — er 
nennt sich „ Bezirks!'auptmann“ 
Gawinski — 50 000 Kronen
für —  Armenzwecke einheben. 
Das Geld wurde von den Be­
wohnern gezahlt, aber von die­
ser Summe haben weder die A r­
men etwas gesehen, noch hörte 
man sonst etwas über ihre Ver­
wendung. Ich werde nicht fehl­
gehen, wenn ich annehme, dass 
sich der Herr „Bezirkshauptmann“ 
als den einzigen bedürftigen Ar­
men betrachtet ha t“ .

Der Abgeordnete Breiter von 
den Russen in Lemberg 

verhaftet.
Wien, 6 Februar.

„Nowiny Wiedenskie“ berich­
ten: Nach einer aus Lemberg
hier eingetroffenen Meldung wur­
de der Reichsrat^abgeordnete 
Ernest Breiter am 16 januar d. 
J. von den Russen in Lemberg 
verhaftet. Bei einer bei dem A b ­
geordneten Breiter vorgenomme­
nen Hausdurchsuchung wurde 
ein Tagebuch gefunden, in wel­
chem er Tag für Tag seine Ein­
drücke über die aktuellen Ereig­
nisse einzeichnete. Da die russi­
schen Behörden in diesen Noti­
zen eine antirussische Tendenz 
zu bemerken glaubten, wurde 
der Abgeordnete  Breiter in Haft 
genommen.

Russischer Munitionsmanrel.
Rotterdam, 6. Februar .

Der „Nieuwe R otterdam sche Cou­
ra n t“ erfährt aus bulgarischer Quelle, 
d a ss  die russischen T ransportdam pfer 
auf der Donau, von denen es hiess, 
dass  sie Serbien Munition zuführten, 
vornehmlich gebraucht w erden , um aus 
F rankre ich  kommende Sch iessvorrä te  
über Saloniki, Nisch und Negotin nach 
R ussland zu bringen. Russland müsse 
v o r  allem Mangel an Munit.on für Ar­
tillerie haben.

Ein e i f i t a i  m m  Erfolg.
Berlin, 15. Februar.

Die durch die russische Gesandtschaft 
im Haag amtlich ve rb re i te te  Nachricht, 
dass ein russisches Torpedoboot am 
29. Jänner  ein deutsches U nterseeboot 
im baltischen Meere versenkt habe, ist 
gänzlich unrichtig.

Die Zeppelinangst,
' London, 6. Februar.

In Woolwiich wurde gestern er­
zählt, dass über Orncurch und ande­
ren Ortschaften fünf Zeppeline ge­
sehen wurden. Sofort wurden in der 
Stadt alle Lichter ausgelöscht. In 
London wurden ebenfalls besondere 

i Sicherlieitsmassnahmen getroffen.

Kopenhagen, 6 Februar.
In massgebenden Kreisen Pe ters­

burgs macht sich, wie der russische 
Gewährsmann der „Berlinske Tiden- 
de“ mitteilt, neuerdings eine starke 
Besorgnis um das Schicksal W a r ­
schaus bemerkbar. Die traurigen Zu­
stände lassen sich nicht mehr ver­
heimlichen, seitdem Tausende der 
abgeschobenen Zivilbevölkerung dort 
angekommen sind. Die Ordnung lo­
ckert sich tagtäglich mehr und die 
Ausgewiesenen befürchten, dass die 
Banden der Hooligans nun endgültig 
die Oberhand gewinnen und zusam ­
men mit den Kosaken die leerstehen­
den Häuser demolieren können. 
Russische Soldaten erzählen offen, 
das sei überhaupt der Zweck der 
Räumung W arschaus gewesen, dass 
sie jetzt ungehindert alles polnische 
Eigentum plündern könnten. Es ist 
möglich dass letzteres den Truppen 
von den Offizieren eingeredet w o r ­
den ist, um der s tark eingerissenen 
Mutlosigkeit abzuhelfen. Denn alle 
Soldaten haben die grösste Angst vor 
dem Ankommen der deutschen Rie- 
sengesclnitze an der Front. Auch e r­
zählen von Borzymow Zurück­
kehrende W underdinge von den W ir­
kungen der deutschen Artillerie und 
der Sprengstoffe. Tatsache ist, dass 
in letzter Zeit die Befestigungen der 
Blonie -  Litnie wiederum verstärkt 
worden sind, weil man sie für nicht 
widerstandfähig genug hielt. Alle 
Ausgewanderten sind vebenfalls der 
Meinung und glauben, dass die Aus­
senforts auf längere Dauer bin den 
deutschen Kanonen nicht istandhal-! 
teil könnten.

Haag, 6 Februar.
Die hiesige russische Gesandtschaft 

gibt soeben ein Kommunique heraus, 
in dem sie eingestellt, dass bei den 
letzten Gefechten südlich der W eich­
sel zwischen Humin ' und Mogeli 
russische Laufgräben in deutschen 
Händen verblieben sind.

Der Zar auf Reisen.
Petersburg, 6 Februar.

Der Zar bat sich von Zarsko­
je Selo an die Front begeben.

vom Generalleutnant von Besser b t  
fehligten Truppen über Jordanow— 
Chaböwka— Mszana Dolna den ge­
gen die Gruppe Ljubicic vorrücken­
den Feind in der Flanke anzugrei­
fen.

Mittlerweile war die feindliche Ka­
vallerie gegenüber der Gruppe Nagy 
beträchtlich auch durch Infanterie 
verstärk t worden. W ährend FML. 
Freiherr von Nagy am 28 noch alle 
Angriffe bei Dobra abwehren konnte, 
sah er sich tags darauf genötigt, in 
eine neue Stellung bei und südlich 
Kasina Wielka zurückzugehen, die er 
auch am 30 zu behaupten vermochte.

An diesem Tage erreichten die vor­
dersten Abteilungen der aus vaggo- 

' liierten Kräfte Mszana Dolna. Um 
mit starkem und möglichst vorge­
schobenem rechten Flügel etwa in 
der allgemeinen Richtung vo i Tym - 
bark auf Bochnia, vorstosmn zu 
können, musste die einzige aus dem 
Auswaggonierungsraume nach Tym- 
bark führende Strasse vom Feinde 
gesäubert werden.

Zur Lösung dieser Aufgabe griffen 
am 1 Dezembe, niederöste, revhi'wlie 
und mährische Landwehüi appen in 
den Kampf d r  wacke. zu 1U-; fech­
tenden Kavai.erie von Kasi u  'A clka 
nordwärts ein. Am 2 mittags nahm 
auch die Linzer Inft.- Truppen-Divt- 
sioii Fühlung mit dem Gegner west­
lich Dobra, der auf die kahlen, steil 
nach Süden abfallenden Höhen nörd­
lich dieses Grtes und der Eisen­
bahn zurückwich. Spät abends w ar 
die Strasse  bis Dobra von den Rus­
sen gesäubert, der Raum von Tym ­
bark aber noch immer in feindlichen 
Händen,.

Um diesen Raum rasch gewinnen 
und hiedurch sowohl den beiderseits 
der Strasse  nach Skrzydlna in nörd­
licher Richtung angreifendeti Kräf- 
tenden Nachschub zu sichern als auch 

die noch folgenden Auswaggonierun- 
gen vorverlegen zu können wurden 
neueingetroffene Tiroler Truppen am 
3. Dezember gleichzeitig von Dobra 
längs der S trasse und weiter südlich 
über Slopnice zum Angriffe auf Tym - 
bark angesetzt. Abends war dei 
Feind vertrieben, die S trasse  bis zur 
Gabel nordwestlich Limanowa in 
unserem Besitze.

Dank des entschlossenen Einset 
zetis und der raschen Arbeit unserer 
Truppen konnte die Ausladung der 
Questaffel der deutschen Kräfte, de­
ren Tete am 3 bis Dobra marschierte, 
nach Mszana Dolna verlegt werden; 
eine weitere Vorverlegung etwa nach 
Dobra oder Tymbark, w a r  aus ei- 
senbahntechnischen Gründen vorerst 
nicht möglich.

Am 3 und 4 Dezember gewannen die 
österreichisch-ungarischem Kräfte in 
nördlicher Richtung immer mehr Gelän­
de und gelangten nach harten Kämpfen 
nahe an den Ort Zbydniöw, der etwa 
3 km. südöstlich von Lapanow zu su­
chen ist, und an die 'Starken vorbereite­
ten Stellungen des Gegners bei Krzc- 
slawicc heran.

Die tapferen Infanterie-Keg menter 
aus Obcrösterreicli und Salzburg, sowie 
die mit ihnen im engen Anschlüsse 
kämpfenden braven  Tiroler Kaiserjäger 
hatten bei dieser V orrückung besonders 
hcft'gcn W iders tand  zu überw inden. 
Immer w ieder  stellten sich d e Russen, 
denen sich häufig der Vorteil der

Uebcrhöhuiig bot; unseren ungestü­
men Angriffen verm ochten  sie aber  in 
der ganzen e tw a  10 km. tiefen Vor- 
riiekungszone. die am 3 und 4 D ezem ­
ber durchmessen w urde , n irgends län­
ger Stand zu halten.

Um die Kampfleistungen schon dieser 
Tage voll w ürdigen zu können, muss 
man sich erinnern, dass d'e  Truppen, 
die hier fochten, in der zweiten No­
vem berhälfte  nördich Krakau T ag  und 
Nacht in e rns te r  Schlacht gestanden 
w aren . Zuerst mit jener Tapferkeit 
v o rw ä r ts  s türm end, die nach dem 
Zeugnisse gefangener russischer Offi­
ziere auch be' den Japanern  nicht zu 
finden w a r ;  dann den erkämpften B o­
den gegen neuen Feind zähe ver te id i­
gend; über Befehl ungebrochenen 
Mutes, ja siegesbew usst zu rückgegan­
gen. unverzüglich cinwaggonicrt und 
nach der Ausladung sogleich w ieder  ins 
Gefecht gew orfen; hatten  die B raven  
schon bei Beginn der neuen Schlacht 
gewaltige Anstrengungen und sch w er­
s te Verluste h in ter sich. Das e rheben­
de Gefühl aber, dass es w ieder v o r ­
w ä r ts  ging, liess sie alles vergessen  n. 
befeuerte sie zu neuen Taten.

Von den k riegsstarken  deutschen 
Truppen des Generalleutnants v. B es­
ser  erreichte  am 4 D ezem ber ein Regi­
ment nach tüchtiger Marschleistung den 
Raum nordöstlich Rzegocina, ein a n ­
deres t r a t  im Ansclilus.se an unsere  
Kavallerie nördlich dieses O rtes  ins G e­
fecht; d 'c  übrigen Kräfte rücken Iris süd­
lich Mlynne nach.

Die V orbew egung der ganzen Gruppe 
des FML. . Rotli auf einer einzigen 
bergauf hergab führenden, s ta rk  v e re is ­
ten S trasse  und d 'e  folgende L inks­

aufschwenkung in ein winterliches 
Bergland hatten  namentlich für die A r­
tillerie und die zahlreichen Trains  gros- 
se Schwierigkeiten im Gefolge, die aber 
durch freudiges und energisches Zu­
sam m enw irken  glücklich überw unden 
w urden .

Die Gefechte vom  2 bis einschliesslich 
4 D ezem ber hatten ergeben, dass den 
vom Süden her angreifenden Armee­
körpern  der Gruppe FML. Roth etw a 
2-3 Kavallerietruppcndivisioncn mit 
m ehreren  Infantcricbataillonen, südlich 
Krzeslawice wohl auch s tä rkere  Infan- 
terickräfte  gegenüberstanden. Aus der 
Gegend von Neu-Sandec liefen w id e r ­
sprechende Meldungen ein; einmal h 'ess 
cs, eine Infanterie- und eine Kavaiierie- 
tixppcndivision; dann w ieder,  nur eini­
ge Bata 'Ilone und Eskadronen befänden 
sich dort.

Der H eeresleitung w a r  es nicht en t­
gangen, dass der Feind vo r  der F ront 
des Westflügels unserer  K arpathen- 
Armee die nach Hertnck-Lofalu v o r ­
geschobenen Abteilungen in eine S te l­
lung näh e t  bei ßar tfa  zurückzog. Da 
auch nach anderen Anzeichen Verschie­
bungen von der russischen 8 Armee g e ­
gen W esten , e tw a in der Richtung auf 
Neu-Sandec, nicht ausgeschlossen schie­
nen, w urden  ohne V erzug die Einlei­
tungen für den A btransport w eite re r  
Kräfte von Krakau nach T y m b ark  g e ­
troffen.

Ein Vorstoss  des Feindes von Neu- 
Sandec  konnte  fiir die Gruppe FML. 
Roth sehr bedrohlich w erden . T ro tz ­
dem w urde  in dieser Richtung nur Ka­
vallerie von N enm arkt her und über 
LTnanow a ein D etachem ent aller W af­
fen dirigiert, damit fiir d :c H auptaufga­
be, d 'e  Umfasung in nördlicher Richtung,
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ÜsuRchlands Krieg gegen den 
englischen Handel.

, 6 Februar.
Die Mor^enblätter begr'issen 

mit wahrer Zufriedenheit den A n­
fang eines Handelskrieges gegen 
England. Das „Berk Tageblatt“ 
betont, dass Spanien, Holland 
und Frankreich, eines nach dem 
anderen, den Krieg gegen die 
Hegemonie Englands unternah­
men, stets aber dabei unterlagen. 
Jetzt wird dieser Krieg von 
Deutschland aufgenommen und 
bis zum Ende, d. i. bis die Frei­
heit der Meere erreicht sein 
wird, durchgefuh t.

Berlin, 6 Februar.
F.s wird amtlich mitgcteilt, 

dass in der Veröffentlichung des 
Befe.Jes betreffs des Kriegsbe­
ginnes gegen die englische Han­
delsflotte, des Admirals Pohl ein 
Fehler unterlaufen ist. Das Da­
tum soll anstatt 16 d. M., den 
18 d. M. lauten.

Das Auslaufen der englischen 
Kriegsschiffe verboten.

B erlin , 6 Februar.
Aus Kopenhagen wird gemel 

det: Die englische Admiralität
hat infolge der Tätigkeit der 
deutschen Unterseeboote an der 
englischen K"ste das Auslaufen 
von Kriegsschiffen ohne Beglei­
tung einer genügenden Anzahl 
von Torpe iobooten allgemein 
verboten.

W eitere Opfer der deutschen 
Unterseeboote.

London, 6 Februar.
Es besteht die Angst, dass der 

Dampfer „Rozowdale“ , welcher

Die Helden von Pr; emysl.
Bukarest, 6 Februar. 

„Journal des Balcans“ befasst sich in einem längeren Artikel 
mit den erfolglosen Versuchen der Russen, Przemysl zu nehmen, 
und zollt der Besatzung Worte höchsten Lobes. Das Blatt gedenkt 
mit Bewunderung der Aviatiker, die den Verkehr zwischen Przemysl 
und Krakau vermitteln.

Russland gesteht seinen Rückzug.
Kopenhagen, 6 Februar. 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Petersburg: Der russische
Umgehungsversuch im Norden Polens gut wieder fur gescheitert. 
Die Petersburger Agentur gibt die Zurückziehung der russischen 
Truppen aus den Karpathenpässen zu.

von London nach Grandville fährt, 
bei St. Malo zum Opfer eines 
deutschen Unterseebootes gefal­
len sei. Auch ist von den Damp­
fern „Sora tta“ und ,,Orcania‘ 
nichts bekannt.

E iH stlm  Tropoeo i n  MM  bereit.
Berlin, 6 Februar.

„Tageblatt“ meldet aus R o m : 
„Giornale d ’Italia“ meldet aus 
London : Kitcheners Armeen sind 
zur Abfahrt  bereit. Zu ihnen ge- 
h Ören zwei Heere zu 300.000 
Mann. Andere 100.000 Mann 
sind bereits abgegangen. Er herr­
sche grosse Befürchtung wegen 
der deutschen Unterseeboote,  
doch garantierte die Admiralität 
die sichere Ueberfahrt.

Ban « l i s t e  K r a l l t e  in Ca-
London, 6 Februar.

Laut Meldung der „Ass. Press“ , 
werden in Canada 20 Untersee­
boote für England, von denen 
10 erst im Herbst  fertig werden, 
gebaut-

Deutsche Flieger über 
Hazebruk.

Paris, 6 Februar.
Die Agentur Havas meldet: 

Donnerstag nachmittags wurden 
Fluggzeuge über Hazebruk ge­
sehen. Es wurden Bomben auf 
den Bahnhof abgeworfen, die 
Schaden angerichtet haben.

Die Kämpfe in Afrika.
Paris, 5. Februar. 

(Agentur Havas). L aut Telegram m  
des G ouverneurs  von Zentralafrika ha­
ben d 'e  französischen Truppen  nach 

zw eitätigen Kämpfen am 27. und 28. 
Jänner  die Position B ertua  im Mittel­
kam erun  besetzt.
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Ein vielsagender Befehl des Gross­

fürsten.
Berlin, 6 Februar.

Das Wolffsche Bureau veröffent­
licht folgenden Befehl des russi­
schen Armeeoberkommandanten 
an die russische Armee, welcher 
in die H^nde der deutschen 
Heeresleitung gelangt ist:

„Warschau, den 6 19 Oktober.  
Der Armeeoberkommandant weist 
darauf hin, dass in der verlaufe­
nen Kriegsperiode einige Armee­
korps und Divisionen eine grosse 
Anzahl von Geschützen und Ma­
schinengewehren verloren haben, 
wobe die Gn'sse der Verluste 
nicht immer der Kriegslage ent­
sprach. S. K. Hoheit  befiehlt aus 
diesem Grunde, dass in der Zu­
kunft notwendig sei, das Kriegs­
material mehr zu schlitzen und 
dass es durchaus nicht erwünscht 
sei, dass unsere Gegner durch 
Erbeutung unserer Geschütze und 
Maschinengewehre noch mehr 
gestärkt werden“.

111
Pretoria, 6 Februar. 

Ungefähr 600 Buren und eini­
ge Offiziere haben sich ergeben.

B u k a r e s t .  6 Februar.
„Seara‘ veröffenlicht einen im. 

Kischinewer Blatt „Drug“ erschienen 
gegen Rumänien gerichteten Artikel, 
in welchem diesem S taat  füi den Fall 
dass er sich Russland nicht fügt, 
ganz einfach die Einverleibung in das 
russische Reich angedroht wird, ln 
dem Artikel heisst es: Es wird nicht 
schwer sein, Rumänien in fünf oder 
sechs russische Gouvernements zu 
vm-w'-.' dein und das Volk nach und 
nach zu russifizieren. Es ist ja bekannt, 
wie leicht die Russen sich fremde 
Völker anzugliedern wissen, und 
auch der König von Rumänien wird 
glücklich sein, wenn er unter der O- 
berhoheit des Zaren leben kann.

keine erheblichen Kräfte ver lo ren  gin­
gen Hiedurch w a r  es auch möglich, 
das  Gros der  verfügbaren  Kavallerie 
vor dem  östlictien Flügel der Gruppe 
FML. Roth gegen Bocimia vorzu tre iben  
um  dem Fe'lide mögl chst Abbruch zu 
tun. Ain 4 D ezem ber allerdings m usste 
diese Kavallerie bei Rzcgocina in den 
Kampf tre ten  und konnte dann mit ihren 
schw achen  S tänden  w eiterreichende 
Aufgaben nicht mehr erfüllen. Dass  hier 
schon an diesem T age  deutsche T ru p ­
pen eingriffen, w u rd e  bereits  erwähnt.

F ü r  die Geheimhaltung und V erschlei­
erung  der ganzen Operation, deren  E r ­
folg wesentlich auf U cberrasclm ng b e ­
ruhte, w a r  natürlich das Möglichste ge­
schehen. T ro tzdem  scheint die ausge- 
b reite te  Spionage der Russen den V or­
m arsch  der  Gruppe FML. Roth v e r r a ­
ten zu haben; denn Schon am 2 und 3 
D ezem ber fanden in den fraglichen 
Richtungen feindliche Erkundungsflügc 
statt. An le tz terem  T age w urde  glückli­
cherweise  eine e'ngelicnde Meldung c :- 
lc s  russichen N achriehtendetachcm ents 

ü ber  den V orm arsch unserer  und insbe­
sondere der deutschen Truppen aufge­
fangen: dies scheint w enigstens die 
vo lle  ̂ Erkenntnis der drohenden Gefahr 
beim feindlichen Arm eekom m ando lii- 
nausgesehoben zu haben. Die Gefechte 
südlich Krzeslawice in der Nacht vom  
3,. auf den 4 D ezem ber ze 'gten, dass 
der Feind hier noch mit der F ront nach 
W esten  s tand  und in südlicher Rich­
tung nur wenig gesichert w a r ;  e rs t  im 
Laufe des 4 brachten die Russen bedeu­
tendere  V erstärkungen gegen Siiden in 
den Kampf,

Am 5 D ezem ber se tz te  die Gruppe 
TML. Roth die Vorrückung in nördlicher

Richtung gegen die Chaussee Bochnia- 
G dow  fort.

M t  T agesanbruch  schritt  am  rechten  
Flügel G. Lt. von B esser zum Angriffe. 
In heftigen Bajonettkämpfen und O r ts ­
gefechten w arfen  die deutschen T ru p ­
pen den Feind aus allen seinen Stellun­
gen und drangen, durch unsere  K aval­
lerie in der östlichen Flanke gesichert, 
an die S tradom ka vor .  W eite r  westlich 
schlugen die Tiroler s tarke, von Lapa- 
liöw her zum Gegenangriffe vo rg eg an ­
gene russische Kräfte zurück. Links an­
schliessend gewann d'e Linzer Division 
tro tz  konzentrischen und flankierenden 
feindlichen Artillcricfeuers allmählich 
Raum und un te rs tü tz te  die gegen die 
ungcmcin s tarken  Stellungen südlich 
Krzeslawice vordringendc L andw ehr.  
Bei W isn iow a  schloss die Gruppe FZM. 
Ljub'cic an. ,

W ährend  so die E inschwenkung ge­
gen Norden unter  ha r ten  Kämpfen 
v o rw är ts sch r i t t  und m ehrere  Tausend 
Gefangene einbrachtc, begannen sich die 
Verhältnisse bei N eu-Sandec schw ieri­
ger zu gestalten.

Das dorthin dirigierte D etachem ent 
aller Waffen stiess noch vo r  seinem 
Ziele auf s tärkere ,  von G ryböw  an- 
m arsc lnerte  feindliche Infanterie und 
ging nach kurzem, hartem  Kampfe auf 
die Höhen östlich Kanina. beiderseits 
der C haussee Neu-Sandec-Lim anowa, 
zurück. Auch die von Neiimarkt auf 
Neu-Sandec vorgetr icbcne Kavallerie u. 
ein im Poprad -T a le  über Alt-Sandec 
angeriiektes D etachem ent verm och ten  
nicht m ehr durclizudringen.

Unbeirrt durch diese Vorgänge, setz te  
FML. Roth den V orstoss mit ganzer 
Kraft gegen Norden fort.

In der Nacht zum 6 D ezem ber w m  den 
d 'e  russischen Stellungen südlich Krze­
slawice genom m en; vorm ittags  befand 
sich der Feind vo r  der  Gruppe Ljubi- 
cic, deren Südflügel gleichfalls Raum 
gew onnen  hatte  im vollen Rückzuge. Vor 
dem linken Flügel und der Mitte der 
Gruppe Roth w ichen die Russen nur 
abschnittsw eise; dem rech ten  Flügel 
aber w arfen  sie beträchtliche V e rs tä r ­
kungen entgegen, offenbar in der Ab­
sicht, den V orstoss gegen ihre Rück­
zugslinie zu verekeln .

Inzwischen w a r  das gegen Ncii-San- 
dec deckende D etachem ents  neuerdings 
angegriffen, in beiden Flanken ge­
fasst und zurüekgedräng t w orden . Dies 
veran lass te  die H errichtnng einer le tz­
ten starken  Aiifnahmsstellung östlich 
L im anow a durch rasch zusam m engezo­
gene Lansturm truppen , denen Automo­
bile dci erforderlichen S tacheldrah t 
zuführten.

Nachmittags w u rd e  cs durcli Gefan­
genenaussagen  zur Gewissheit, dass 
Tc 'le  des russischen VIII. Korps von  
den Karpathen kommend, im Raume v. 
Neu-Sandec eingetroffen w aren . Diese 
Nachricht veran lasste , obgleich sie den 
Meldungen der Flieger w idersprach, 
eine Beschleunigung des T ranspo rtes  
der anrollenden Truppen, die V orverle ­
gung ihrer A uswaggonierung nach Tym- 
bark  u. den Befehl, die angekommenen 
Staffel sogleich nach L im anow a in 
Marsch zu setzen.

Am Stradom ka-Absclm ittc  nördlich 
Rzcgocina gew annen  die Deutschen ge­
gen überlegene, vom  Norden und Osten 
angeriiekte russische Kräfte allmählich 
Terrain , d rangen  gegen Abend über die 
Tiefe vor, nahm en einige Höhen n ö rd ­

lich des Baches und machten zahlreiche 
Gefangene. In ihrer rech ten  Flanke 
trach te te  unsere  Kavallerie e He Ueber- 
fliigelüng durch feindliche Infanterie, 
die über die Höhen von  T y m o w a  und 
Lipnica vord^ang, zu verhindern . Bis 
in die N achm ittagsstunden gelang es 
den tapferen Reitern, im schon gewöhn 
teil Kampfe zu Fuss  das Vordringen des 
Feindes aufzuhalten. Als aber neue geg­
nerische Kräfte aus der R 'chtung von 
Czchöw anrückten und unsere Kavalle­
rie in F lanke und Rücken packten, 
m usste  sie nach heldenmütiger AuL 
Opferung unter schw eren  Verlusten aus 
dem Kampfe gezogen w erden . Auf ih­
rem  Rückzüge w urde  in Erfahrung ge­
bracht, dass auch Jaüobkow ice von 
s ta rkem  Feind bese tz t  sei und russi­
sche Kräfte aller Waffen bei Z byszyce  
den Dunajec iiberschr tten hatten. So 
w a r  unseren Schw adronen  der R ück­
zug auf der S trasse  T ym ow a-Jakobko-  
wiee abgeschnitten; über schwierige 
G ebirgsw ege m ussten  sie in finsterer 
Nacht gegen W esten  abziehen, um sich 
bis zum Morgen des 7 Dezem ber in der 
Gegend von P isa rzo w a  zu sammeln.

Da die deutschen Kräfte im Nachtan­
griffe in der Richtung der S tra ssen g a ­
bel südlich Wis.i cz fast alle R eserven  
e 'ngese tz t  hatten  und zur Deckung ih­
re r  rechten Flanke nur m ehr die Sech- 
se rd ragoner  und eine schw ache Fuss- 
abteihmg andere r  Kavallerie-Regi­
m enter  hei Rajbrot standen, w a r  die 
Lage an diesem Flüge' kritisch g ew o r­
den. Es w urden  daher die bereits in Li­
m anow a eingetroffenen Truppen ange­
wiesen, über Mlynne auf die Höhen 
südlich Rajbrot zu rücken, um dort  m  
Anschlüsse an die Sechset d ragoner
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Obi Sifflüii'i von Wien im

Wien, 6. Februar.
Der Kaiser empfing- gestern  den B ür­

germ eister von W ien Dr. W eiskirchner 
in längerer  Privataudienz . Der B ürger­
meister sehilderte dem Kaiser ausführ­
lich seine Eindrücke und Beobachtun­
gen bei den Truppen, die er besuchte 
und bezeichnete die Stimmung des H ee­
res  als eine ruhige, ernste, ptiehtbewuss- 
te und zweifellos zuversichtliche. — 
Hierauf nahm der Kaiser mit g rossem  
Interesse  den Bericht des Bürgerm ei­
sters  über die wirtschaftliche Lage 
W iens entgegen. Der Bürgerm eister  
konstatierte , dass der Kaiser äussers t  
gut aussehe und sieh in b es te r  S tim ­
mung befindet.

Ein K u n slsik  j p i s t l m  M M .
Paris, 6 Februar.

Die Agence Havas veröffentlicht 
einen langen Bericht aus Tokio ti- 
ber die Interpretation der japani­
schen Politik in Tsingtau. Japan habe 
von Deutschland die ~ Auslieferung 
Tsingtaus bis zum 15 August gefor- 
det, um es China zurückzugeben. 
Deutschland habe das Ultimatum 
nicht angenommen. Die Deutschen 
haben Tsingtau auf 99 Jahre  gepach­
tet, daher habe China heute kein 
Recht auf Tsingtau. Japan würde 
sich einer Illoyalität gegenüber seinen 
Verbündeten schuldig machen, wenn 
es jetzt Tsingtau an China zurück­
geben würde, denn es sei verpflich­
tet, die Verträge zwischen England 
und Amerika, betreffend die Integri­
tät Chinas, zu respektieren.

Die Finanznot 
des Dreiverbandes.

Paris,  6 Februar 
Der „Petit Parisien“ meldet: 

Die Konferenzen zwischen den 
Finanzministern: Bark. Lloyd Ge­
orge und Ribot wer fen geheim 
gehalten. Es werden keine Nach­
richten so lange veiöflentlicht, bis 
die Verhandlungen abgeschlosst n 
werden.

Berlin, 6 Februar.
D :e „Nationalzeitung“ meldet 

aus Kopenhagen : „Nationaltiden- 
de“ veröffentlicht einen Brief des 
englischen Admirals Jelbcoe an 
seine Gattin, der die charakteri­
stischen, in London peinlich be­
rührenden Worte enthalt: Im
grossen und ganzen hatte unsere 
Flotte bis heute noch nicht G e­
legenheit, zu beweisen, dass sie 
von derselben Begeisteiung be ­
seelt ist, die sie in früheren Zei­
ten zum Siege geführt hat.

L o n d o n, 6 Februar.
Wie der „Daily Chronicle“ erfährt 

werden seit den letzten Kämpfen bei 
La Bassee vier und eine halbe Kom­
pagnien der britischen Garde ver­
misst.

Ein neuer Helfer Sit Eie s.
London, 6 Februar.

Der liberale Abgeordnete Neil 
Primrose, der zweite Sohn von 
Lord Roseberry, wurde zum Un­
terstaatssekretär des auswärtigen 
Amtes ernannt.

Die Vorschleppung der Sch iff­
ankaufsbill in Amerika,

London, 6 Februar.
Das Reuter’sche Bureau mel­

det aus Washington: Die demo- 
1-ratischen Senatoren beschlosten 
bei der Zurücksendung der Bill 
über den Ankauf von fremden 
Schiffen zur Kommision, eine 
Verbesserung in dem Sinne zu 
b antragen, dass die Kommission 
verpflichtet sei, binnen 48 Stun­
den die Bill dem Senate w eder 
vorzulegen, jedoch mit d r  Hm-

zulügung, dass an der Neutra­
lität festgehallen werde und dass 
die Regierung erst in zwei J ah ­
ren nach der Votierung dieser 
Vorlage den Ankauf von Schif­
fen beginnen könne.

Die Fahrt der „D acia“ .
London, 6 Februar.

Das Schiff „Dacia“ telegraphiert 
aus der Sandabucht,  dass es bis­
her noch nicht aufgebalten wurde.

Spanien bleibt neutral,
Madrid, 6 Februar.

Im Senat erklärte Ministerprä­
sident Dato, dass die spanische 
Regierung an der Neutralität fest- 
halten werde.

Gegen den Vaterlandslosen  
Dr. Liebknecht.

B er lin , 6 Februar.
Im Zusammenhänge mit der 

Erklärung Dr. Liebknechts ver­
öffentlicht die Sozialdemokratische 
Fraktion im „Vorwärts“ lolgen 
den Beschluss: „Die Fraktion
weist mit ganzer Entscheidenheit 
die Behauptung, als sollte die Vo­
tierung der Krieg-kredite den In­
teressen des Proleteriats, dem 
Parteiprogramme und den Be­
schlüssen der internationalen Kon­
gresse widersprechen zurück. 
Die Fraktion erklärt, dass die 
durch Dr Liebknecht gegen die 
Paiteileitung erhobenen Vorwür­
fe, als sollte diese etwas verzö­
gern oder gar verdecken, jeder 
Grundlage entbehren und von 
der Partei aufs heftigste abgelehnt 
werden“ .

Flanke und Rücken der Deutschen zu 
decken.

Links von diesen gew ann die Vor­
rückung gegen L apanöw  am 6 Dezem­
ber nur wenig  Raum. Südwestlich die­
ses O rtes  käm pten sich unsere  T rup ­
pen bis an die S tradom ka-N V derung 
v o rw ä r t s ;  die über Krzeslawice v o rg e ­
rückten Kräfte überschritten  nachm it­
tags den Bach und nahmen die nördli­
chen Begleithöhen in Besitz. Anschlies­
send folgte die Gruppe FZM. Ljubicic 
dem weichenden Feinde in nordöstlicher 
Richtung bis in die Höhe von Dobczyce.

w ä r ts  vorgedrungene linke Flügel sei­
ner Gruppe gegen Osten in der Rich­
tung auf W isnicz einschwenken. Teile 
der Gruppe Ljubicic deren Kampffront 
sieb infolge des V orgehens der Armee 
aus zwei Fronten bedeutend v e reng t  
hatte , w urden  nach L apanöw  in Marsch 
gese tz t  und dem FML. Roth unterstellt, 
um je nach Verhältnissen in nördlicher 
oder zur U nters tü tzung  der Deutschen 
in östlicher Richtung cingreifen zu 
können.

über Alt-Sandec den Rückzug auf das 
westliche Dutiajcc-Ufer an tre teu  m üs­
sen. Bald nach Mittag b rach te  ein auf­
gefangener feindlicher Befehl darüber 
Klarheit, dass  sich der im Raume zw i­
schen L apanöw  und der R aba  zurück­
gehende, e tw a  zw ei Divisionen s ta rke  
Feind e rs t  östlich des S tradom ka-B a-  
ehes w ieder stellen w erde .

Die bei d e r  Heeresleitung am 5 und 
6 eingegangenen Nachrichten bestätig­
ten die Auffassung, dass der Gegner 
s ta rke  Kräfte von der Karpathenfront 
abziehe und gegen die östliche Flanke 
der Armee des E rzherzogs verschiebe. 
Es galt daher, der h er drohenden U m ­
fassung durch den Zuschub w e ite re r  
Truppen nach Tym bark , die aus der 
Kampffront nordwestlich Krakau en t­
nommen werden konnten, zu begegnen. 
Ueberdies w urde  der südlich der K ar­
pathen stehenden, mit dein Feinde b e ­
reits scharfe Fühlung haltenden Armee 
des GdI. v. Boroevic für den 8 D ezem ­
ber der allgemeine Angriff befohlen und 
an ihrem Westflügel, bei Lubeteriy im 
Poprad-Tale , eine neue, zur Vorrückung 
auf N eu-Sandec bestimmte Kraftgruppe 
m 't  Bahn versam m elt.

FML. Roth ordnete  nach dem günsti­
gen E rgebn 'sse  der bisherigen Kämpfe 
für den 7 D ezember die Verfolgung an, 
um die Chaussee Gdöw-Bochnia m ög­
lichst bald zu gewinnen oder doch mit 
Artillerie zu beschiessen. Beim E rre i­
chen der R aba sollte der bisher nord-

W ährend  der Nacht auf den 7, w u r ­
den w 'e d e r  m ehrere  heftige Vorstössc 
des Feindes von L apanöw  gegen Süden 
abgewchrt.  W eite r  westlich überschrit­
ten unsere T ruppen zeitlich früh die 
Stradom ka. Als die am südlichen Ra- 
ba-Ufcr ohne nennensw erten  W id e r ­
stand o s tw är ts  vordringenden  Kräfte 
gegen den in vorbere ite ten  Schützen­
gräben e rneuert  haltenden Feind sicht­
bar w urden, konnte auch nach Norden 
beiderseits L apanöw  Gelände g ew on­
nen und so die befohlene Verschiebung 
der :m S tradom ka-Talc  über diesen Ort 
anrückcnden Truppen gesichert w erden , 
die nun nördlich der Chaussee nach 
Lipnica in den schw eren  Kampf der 
Deutschen gegen überlegenen Feind 
flankierend einzugreifen hatten.

Indessen erhielt FML. Roth vorm it­
tags Nachrichten über die Lage im Lo- 
sos’na-Tal und in der Richtung Neu- 
Sandec, d e das Eintreffen des russi­
schen 8 Korps in diesem Räum e b es tä ­
tigten und verm uten  l'essen, dass eine 
Division dieses Korps gegen Kanina, ei­
ne südlich davon angesetz t ' w ürde . 
Unsere  gegen N eu-Sandec vorges tos-  
sene Kavallerie ha tte  schon am V or­
abende nach Einbruch der Dunkelheit

Tatsächlich fanden unsere  nördlich 
L apanöw  gegen diese Tiefcnlinie rü ­
ckenden Truppen nur m ehr unbedeu­
tenden W iderstand . So konnten v e r ­
hältnismässig s ta rke  Kräfte an der 
Chaussee Lapanöw-Lipnica vorstossen, 
um die mit F ron t nach Norden und 
Nordosten in ununterbrochenen, sch w e­
rem Kampfe stehenden Deutschen zu 
entlasten.

Noch am 7 D ezem ber abends und in 
der Nacht zum 8 gelang es unseren 
T ruppen östlich der un teren  S tradom ka  
festen Fnss zu fassen. Galizischc Regi­
menter, durch die b raven  Tiroler un­
ters tü tz t ,  nahmen die Gliiiska Gora, ei­
ne wichtige Höhe halben W eg s  zw i­
schen L apanöw  und K rölöwka; links 
davon schlossen HgndesschiUzcn an. 
W eite r  nördlich überschrit ten  nachts 
die Achtnndzwanziger die S tradom ka. 
Obwohl die Verbindung mit dem Naeh- 
barkolonnen ve r lo ren  gegangen, die L a ­
ge ungeklärt  w ar ,  drangen sie in den 
grossen W aldkom plex östlich des B a ­
ches ein, w arfen  den Feind mit dem 
Bajonett aus seinen Befestigungen, 
machten 300 Gefangene, erbeuteten  3 
M aschinengewehre und erreichten das 
ihnen anbefohlene Ziel, eine Höhe 
nördlich der Gliiiska Göra. Noch w eiter  
B achabw ärts ,  auf der gegen Osten 
nach W isnicz führenden S trasse  riiek-

Kriegsvorsorgen.
Wien, 6. Februar.

Die „Korrespondenz Austria."“ berich­
tet, dass  die Mitglieder des Exekutivko­
mitees der christl" ch-sozialen Parte i  sieh 
zum M.uisterpräsidentcn Grafen Stiirgkii 
begaben, um die im Zusam m cnnange 
mit der Kriegslage stehenden Angele­
genheiten, besonders  die der V erso r­
gung der Hinterbliebenen nach -den vo r  
sechs Monaten gefallenen Kriegern, die 
e iner U nterstü tzung bedürfen, zu be­
sprechen. Graf Stiirghk erklärte , dass 
die betreffende Vorlage sowohl in O e ­
sterreich  als auch in Ungarn baldigst 
erledigt sein w erde .  W a s  die Approvi- 
s icniorungsangelegenheit anbetrifft, e r ­
klärte der P rem ier,  dass e r  der Ansicht 
der Deputation sei, dass die Brotgetre ide  
besorgung durch die P roduktion dieser 
Hälfe der Monarchie nicht im ganzen 
Umfange möglich sei. Die Regierung 
w ird  hrc  B estrebungen auch in der Zu­
kunft darnach  richten, um das in Ungarn 
tiberflii&s J^e Getreide und andere  V or­
rä te  auch für diese Hälfte der Monarchie 
zu bekommen. Zuletzt ve rsp rach  der 
P rem ie r  in der Auszahhuigsangelegeu- 
heit der Requisitionen zu "ntervenieren. 
Es w urde  hierauf über die neuen S teu ­
ern gesprochen, wobei die Deputation 
erklärte , dass die im Felde Stehenden 
davon nicht betroffen w erden  sollen. Die 
Deputation ist unter dem Eindrücke 
w eggega^gen, dass  die Regierung den 
besten Willen, w a s  im Interesse  der mi­
litärischen und wirtschaftlichen Lage 
als notwendig erscheint, zum Vorschein 
bringe.

Plilier TU iss Ksipsiira- 
tH li. S. J. Intl.

W ien, 6 Februar.
Kurz vor Vollendung des 59 Le­

bensjahres ist gestern in Wien der 
Kommandant des 15 Korps und kom ­
mandierende General in Sarajevo G: 
d. I. Michael Edler v. Appel, Oberst- 
inliaber des Infanterieregiments Nr. 
70, plötzlich gestorben. G. d. I. Appel 
hat im Kriege gegen Serbien ein hö­
heres Kommando innegehabt.

Verantwortlicher Redakteur 
SIEGMUND ROSNER.

teil die Neunundfiinfzi'ger und das zw ei­
te R e g m e n t  der Tiroler Kaiserjäger 
vor. ln Sobolöw, der ersten vom  Fein­
de angeblich freien O rtschaft  östlich 
der Stnvsscnbriicke w ird  die Kolonne 
aus nächster  Nähe von drei Seiten 
überraschend  angeschossen. Ein H urrah  
ist die A ntw ort auf diesen Uebcrfall. 
die Jäger  wenden sich nach der einen 
die Neiinundfiinfziger nach der anderen 
Seite und stürm en. In zw ei S tunden 
ist der O rt genommen. Die eigenen 
Verluste sind nicht unbedeutend d e des- 
Gegners aber weit g rösse r ;  zahlreiche 
Tote, 600 Gefangene, 3 Maschinenge­
wehre, m ehrere  tausend G ew ehre  und 
sehr viel Kriegsmaterial.

Südlich der D eutschen ,’die sich gegen 
alle russischen Angriffe behaupteten, 
trafen >m Laufe des 7 D ezem ber die 
über  Mlynne anm arsch ie r ten  Land- 
w chr tn ippeu  auf den Höhen östlich 
Rzegocina ein.

U nterdessen hatten sich die B e w e ­
gungen des Feindes im Lososina-Tal 
und in der Richtung auf L 'm an o w a  w ei­
terentwickelt.  Im Tale angegriffen von 
den südlichen Begleithöhen durch m eh­
re re  Sotn 'en  mit M aschinengewehren 
bedroht m usste  unsere, durch e i l  Land- 
sturmbataillon v e rs tä rk te  Kavallerie aus 
ih re r  Stellung halbw egs zwischen Kro- 
sna und Mlynne um e tw a  2 km. gegen 
W esten  weichen. Auch die östlich Ka­
nina und P isa rzo w a  haltende Gruppe 
zog sich, nördlch umgangen, in die v o r ­
bereitete, um diese Zeit jedoch nur dürf­
tig ausgesta lte te  Verteid 'gungsstellung 
nächst L :m anow a zurück, w o  GM. Her- 
bersteiit das Kommando übernahm.

(Fortse tzung  folgt).
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